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„Viel zu schwer!“
Adalbert Lindners musikalisches Silbenrätsel von 1941

1941 war ein doppeltes Gedenkjahr: Im dritten Jahr des Weltkriegs lag Regers Tod 
25 Jahre zurück und die Max Reger-Gesellschaft bestand somit seit einem Viertel-
jahrhundert. Eine „Momentaufnahme der Reger-Rezeption“, die ich im Rahmen meiner 
Rezeptions-Untersuchungen im Oktober 2025 in den Reger-Studien online veröffentli-
chen möchte, kann auf reiches Quellenmaterial zurückgreifen: Elsa Reger hinterließ für 
dieses Jahr eine dicke, DIN A3-große Kladde mit vielfach übereinander geschichteten 
Programmen, Kritiken, Berichten und Anzeigen, die einen umfassenden Überblick über 
die Konzertaktivitäten und allgemeinen Würdigungen des Komponisten erlauben. Sie 
sind trotz Überschattung durch den Krieg und Mozarts 150. Todestag beeindruckend 
umfangreich. 

Die Max Reger-Gesellschaft (MRG) tat sich schwer mit dem eigenen Jubiläum. 
Schon im Vorjahr hatte Karl Straube an Karl Hasse, den Herausgeber der Mitteilungs-
hefte der Gesellschaft, geschrieben, als dieser vermutlich über einem Artikel brütete: 
„Die Genesis der M-R-G wird kaum darzustellen sein, sie ist eben alt-testamentarisch. 
Bewegende Ursache war ein jüdisches Ehepaar, noch dazu mit dem Namen Mendels-
sohn Bartholdy, und überhaupt spielten die Nichtarier bei Gründung und Aufbau des 
Unternehmens eine nicht geringe Rolle. Die Namen Fritz und Adolf Busch, in den Jah-
ren nach 1918 die Bannerträger, eigentlich unter Heiden die Missionsprediger für die 
Kunst Max Regers, können nicht genannt werden. Was bleibt von der Geschichte der 
Gesellschaft? Nichts, oder doch nur sehr wenig.“1

So geht im 17. und letzten Heft der Mitteilungen von Mai 1941 bezeichnenderweise 
nur der Artikel Gegenstimmen des Herausgebers grundlegend auf das Reger-Jubiläum 
ein.2 Hasse zieht vehement gegen Richard Eichenauers in seinem Buch Musik und 
Rasse3 verbreitete Kategorisierung Regers als „ostbaltisch-dinarisch“ zu Felde und 
wettert gegen deren Übernahme durch Otto Schumann, der das Argument der „ost-
baltischen Rasseseele“ Regers in seiner Geschichte der deutschen Musik4 folgender-
maßen fortspann: „Dem Gesamtwerk haftet so etwas Untersetzt-Handfestes und zu-
gleich Heftig-Zerrissenes an, unter dem streng gefügten Formgewand toben überhitzte 
Leidenschaften“. Hasse beklagt, dass man Reger „zu einer ‚Übergangserscheinung‘ 
[habe] stempeln wollen, als einen Komponisten, der die Wege geöffnet und sich selbst 
schon auf halbem Wege befunden habe zu den zersetzenden Erscheinungen der 
Nachkriegszeit.“5 Und diese wurden von den Nationalsozialisten als entartet verdammt. 

1    Brief von Karl Straube vom 31. Juli 1940 an Karl Hasse, Max-Reger-Institut.
2    Ohne Verfasser [Herausgeber Karl Hasse], Gegenstimmen, in Mitteilungen der Max Reger-
Gesellschaft 17. Heft, Mai 1941, S. 13–20.
3    Richard Eichenauer, Musik und Rasse, München 1932.
4    Otto Schumann, Geschichte der deutschen Musik, Leipzig 1940.
5    Karl Hasse, Gegenstimmen, a. a. O. (Anm. 2), S. 15 und 17.
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Abschließend geht Hasse kurz auf das Jubiläum der Max Reger-Gesellschaft ein. 
Diese sei dazu gegründet worden, „Regers Musik als festen Damm gegen alles Un-
deutsche und Unnatürliche immer unüberflutbarer machen zu helfen.“ Reger könne 
heute in Anspruch nehmen, „als echter deutscher Meister, als Künder der deutschen 
Seele“ anerkannt zu werden.6  

Bei derart regimetreuen Bekenntnissen überrascht und erleichtert das nüchterne  
Musikalische Silben-Preisrätsel mit seiner unprätentiösen Lösung, das Regers Lehrer 
und Biograph Adalbert Lindner der Zeitschrift für Musik für ihr Novemberheft 1941 zur 
Verfügung stellte. Zur Belohnung winkten dem Sieger Bücher des Gustav Bosse Ver-
lags, und für Lösungen in einer „besonders gelungene[n] Form, sei es nun komposi-
torischer, dichterischer oder zeichnerischer Art“ zudem eine besondere Prämierung.7 
Nicht zu Unrecht ist am Rand des Rätsels von fremder Hand notiert: „viel zu schwer!“ 
Lindner war ein Lehrer, sein Ansatz ein pädagogischer. Als hätte er gewusst, dass das 
Max-Reger-Institut 2010 im Münchner G. Henle-Verlag ein Reger-Werk-Verzeichnis 
vorlegen würde, lassen sich nahezu all seine Fragen mit Hilfe von dessen Registern 
beantworten: Sie betreffen Werktitel, Textdichter, Textanfänge, Verlage, Widmungsträ-
ger und Uraufführungs-Interpreten.8 So könnte die Lösung dem heutigen Reger-Freund 
durchaus gelingen, der weniger auf ideologische Glaubenssätze als vielmehr auf ge-
sichertes Wissen baut. Kleine Fehler sind auch Lindner unterlaufen: Die Silbe „phi“ 
müsste zweimal erscheinen, an der Stelle der Silbe „re“ steht die Silbe „ri“.
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6    Ebenda, S. 20.
7    Adalbert Lindner, Musikalisches Silbenrätsel, in Zeitschrift für Musik 108. Jg., Heft 11, Novem-
ber 1941, S. 737f. Das Preisrätsel fehlt in Elsa Regers Klebealbum für das Jahr 1941.
8    Thematisch-chronologisches Verzeichnis der Werke Max Regers und ihrer Quellen. Reger-
Werk-Verzeichnis (RWV), hrsg. von Susanne Popp in Zusammenarbeit mit Alexander Becker u.a., 
München 2010; Register in Bd. 2, S. 1383–1616.


